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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Samstag , den 26. September d. Js .. nachm.
4 Uhr sollen im Rathanse, Zimmer Nr. 44 die
nachbezeichneten zwei Grundstücke ans die Dauer
von 6 Jahren öfsentlich meistbietend verpachtet

""l .̂ Lgb. Nr . 7798 Acker „Leberberg " 3. Ge-
wann 34 ar 25 qm.

2. Lagerb . Nr . 3263 Acker „Langelswemberg
41 ar 62 gm. „

Wiesbaden , der, 21- September 1908.
Der Magistrat . 14219

Bekanntmachung.
Im Hause Roonstraße Nr . 3, Eingang liiikö.

2. Stock, ist per 1. Oktober d. I . eine Woh-
Unng, bestehend aus 4 Zimmern , 1 Küche,
Speisekammer . Badekabinett , 2 Mansarden und
2 Kellern , zu vermieten.

Nähere Auskunft wird im Rathaus Zimmer
Nr . 44, woselbst die Angebote bis 20. Septem-
her d. I . abzugebe » sind, ertmlt.

Wiesbaden . 24 . August 1908 . 13623
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Fn dem städtischen Gebäude Scharnhorst¬

straße Nr . 16 lKanal -Bauhof ) ist ein Laden mit
Ladenzimmer und darunter liegendem großen
Keller zu vermieten . . . , .

Angebote sind bis spätestens den Io . Oktober
d. Js . im Rathause . Zimmer Nr . 44 — wo-
auch nähere Auskunft erteilt wird , abzugeben.

Wiesbaden , den 19. September 1908.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Mehrere Weinkellero -bteilungen unter städt.

Schulgebäuden sind zu vermieten . __ . .
Offerten sind bis spätestens den 15. Oktober

i  Js . im Rathause, Zimmer Nr. 44 woselbst
auch nähere Auskunft erteilt wird — ao-

*usek "‘ Wiesbaden , de» 19 . September 1908.
Der Magistrat.

Aufforderung.
Die Versicherung von Gebäuden gegen Feuer¬

schaden betr.
Die Gebäudebesther werden hierdurch ersucht.

Anmeldungen wegen Erhöhung , Aufhebung oder
Veränderungen bestehender Gebäudeversicherun¬
gen . sowie Neuaufnahmen von Gebäuden in die
Naussauische Brandversicherungsanstalt für das
Jahr 1909 in dem Rathaus . Zimmer 42 tn den
Vormittagsdienststunden bis zum 20. Oktober ds.
Jahres machen zu wollen . . .. . or  .

Es handelt sich hier nur um Gebaude -Auf-
nahmen pp., die gelegentlich des allgemeinen iahr-
lichen Rundganges mit Wirkung vom 1. Januar
1909 erfolgen sollen.

Wiesbaden , 23. Sept . 1908. 14219
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Bestimmungen der

88- 67 bis 69 des Unfallverslcherungsgesetzes für
Land , und Forstwirtschaft vom 30. Snm 1900
und der §§•28 , 30 , 32 und 33 des Gcno senschasts-
Sta -tuts werden die Unternehmer land . und

hierdurch aufgefordert , .
die seit dem 1. Januar 1908 etwa c'ngetre.
tenen , aber noch nicht a-ngemeldeten Be-
triebsveränderungen , sowie etwaige Wechsel
in der Person des Betriebsunternehmers
längstens bis zum 20. Oktober l . Js . lm
Rathause , Zimmer 26, wahrend der Vor-
mittags -Dienststunden anzumelden bezw.
mündlich zu Protokoll zu geben.

Diejenigen Betriebsuntcrnehmer welchen die
Versäumung der Anmeldung zur Last fallt , b^ei¬
ben der Genossenschaft bis zu dem der . Erstattung
der Anzeige folgenden Monat für die nach den
bisherigen Einträgenim Unternchmerverzeich-
nis zu erhebenden Beiträgen verpflichtet.

Wiesbaden , den 19. September 1908
Der Sckt ionsvorstand . (Stadtamsschutz .)

Warnung.
Da das von Kindern auch hier auf öffmM'

chen Straßen und Plätzen geübte Dtabolo -Sptel
schon anderwärts mehrfach Ungucksfalle im Ge¬
folge gehabt hat , nehme ich Veranlassung auf die
vamit für d'-e eigene und die Sicherheit andrer
verbundenen Gefahren aufmerksam zu machen
und vor unvorsichtigen Hantierungen bei dem
Spiel öffentlich zu warnen ..

Weiter ist neuerdins ein . aus Draht her-
gestelltes Schleuderinstument >n den .̂ ndel ge¬
bracht das vornehmlich von der Schuftug -end
zum Schleudern von KnalleEsen und anderen
Geaenstär,den verwendet wird . Hierbei können
unwr Umständen anderen schwere Verletzungen
beigebracht werden . . . . , , , „

Auch vor dem leichtfertigen und . zum Unssuge
ausartenden Gebrauche dieses und ähnlicher Ge-,
genstände warne ich und weise gleichzeitig darauf
hin . daß der Polizeibehörde in. § 47 der Stra¬
ßenpolizeiverordnung dre Handhabe gegeben Jt'
sowohl bei dem Diabolo,prel , als auch bei dem
Gebrauche von Sch -leuderinstrumentep sofern
dabei öffentliche Straßen und Platze in Betracht
kommen , strafend einzuschrelten . eine BesugnA
von der in geeigneten » Fallen Gebrauch gemacht
werden soll. „ innQ

Wiesbaden , den 11. September 1908.
14219 Der Polizei -Prä, ident : v. L-chenck.

- Wird veröffentlicht . ^ Magistrat.

Bekanntmachung . A .
betr . An - und Abmeldung von Gewerbebetriebe n.

Die hiesigen Gewerbetreibenden werden zu.
Vermeidung von Verstößen gegen die bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen darauf aufmerisa
gemacht , daß gemäß 8 52 des Gewerbesteuerge¬
setzes vom 24. Juni 1891 und der dazu , ergange¬
nen Anweisung des Herrn Finanzrninisiers vom
4. November 1895, Abschnitt IV , Artikel - 5, ein
jeder , welcher hier den Betrieb eines stehenden
Gewerbes anfüngt , dem Magistrat vorher oder
spätestens gleichzeitig mit dem Beginn des -Be¬
triebs Anzeige davon zu machen hat . Die -An¬
zeige hat schriftlich zu erfolgen ; sie kann auch im
Rathaus , Zimmer 29, mündlich wahrend der üb¬
lichen Vormittagsdienststunden zu Prototoll gege¬
ben werden . . . . ^ . . .

Diese Verpflichtung trifft auch denjeni¬
gen , welcher , .

a) das Gewerbe eines anderen ubernimr .it
und fortsetzt , , .

b) neben feinem bisherigen Gewerbe oder an¬
stelle desselben ein anderes Gewerbe an¬
fängt . r

Wer die gesetzliche Verpflichtung zur Anmel¬
dung eines steuerpflichtigen Gewerbes innerhalb
der vorgeschriebenen Frist nicht erfüllt , verfallt
nach 8 70 des Gewerbesteuergesetzes in eine dem
doppelten Betrag der einjährigen Steuer gleichen
Geldstrafe , daneben ist die vorenthaltendc Steuer
zu entrichten.

Das Aufhörcn eines steuerpflichtigen Gewer¬
bes ist dagegen nach 8 10. Absatz 2 des Gesetzes
vom 14. Juli 1893 und Artikel 28 der cit . An-
Weisung bei dem Herrn Borsitzenden des für dre
Veraiilagrmg zuständigen Stcuerausschusses der
der Gewerbesteuerklassen 1 bis 4, Friedrich,tr.
hier , schriftlich abzumclden.

Wird ein Gewerbebetrieb eingestellt , aber
nicht rechtzeitig abgemeldet , so ist die Gewerbe¬
steuer nach 8 33 des Gewerbesteuergesetzes bis
zur Abmeldung fortzuentrichten.

Wiesbaden , den 21. September 1908.
12322 Steuervcrwaltung.

Städtische
Säuglings - Milch - Anstalt.

Trinksertige Säugl -ngsmilch die Tagespor,
tion für 2 2 Pfennig erhalt jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestellen sind , errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenen-

2. ln ° der ^Augenhei !anstalt für Arme , Kapcl-
lenstraße 42, _ , , . r,

3 in der Blücherapotheke , Dotzheimerstr . 81,

Bekanntmachung.
Im Hinblick auf das demnächst beginnende

neue Vierteljahr werden die Hauseigentümer,
Hausverwalter oder Pächter gebeten , sofern sie
auf ihre Kosten die R e i n i g u n g d e r S a n o -
und Fettfänge  ihrer Grundstücke durch da»
Kanalbauamt ausführen lassen wollen , die hierzu
erforderlichen schriftlichen oder mündlichen An¬
meldungen im Ratbause . Zimmer Nr . 72 , ,chon
jetzt besorgen zu wollen , damit die Aufnahme und
Kostenseststellung rechtzeitig erfolgen und alsdann
sofort zum 1. Oktober ds . Js . mit den Reini¬
gungen begonnen werden kann . Für die Grund-
stücke, wo die Reinigung der Sinkstoffbehalter be¬
reits durch das Kanalbauamt erfolgt , ist eine An¬
meldung nicht mehr erforderlich ..

Wiesbaden , den 23. Scptbr . 1908 . 14168
Städtisches Kanalbauamt

Bekanntmachung.

Im Hinblick aus die bevorstehende Zeit des
Wohnungswechsels wird hierdurch auf die Be¬
achtung des 8 12» der Bestimmungen über die
Abgabe von Gas zum Privatgebranche . lautend.

Der Gasabnehmer ist verpflichtet , sobald
er auf den ferneren Gasbezug verzichtet , die¬
ses der Verwaltung mündlich oder schriftlicy
anzuzeiaen und die rückständigen Beträge zu
zählen ^ Meldet derselbe die Gasbenntzung
nicht ab . so bleibt er solange für die Bezah¬
lung auch des von seinem Nachfolger ver¬
brauchten Gases verpflichtet , bis diese Anzeige
erfolgt oder der Uebergang der Gasernrich-
iunnen auf einen anderen Gasabnehmer von
letzterem bei der Verwaltung des Gaswerks
angemeldet worden ist", . , . . .

wiederholt aufmerksam gemacht und gleichzeitig
! ersucht , vorkommende Änderungen rechtzeitig

anmelden zu wollen.
Wiesbaden , den 21. September 1908.
Verwaltung der städtischen Waffer und Licht-

| 14220  _ werke. _
I AuSschrciben.

Der bisher von dem Hotelbesitzer H . Cron jr.
als Weinkeller gepachtete Kellerraum unter dem

i Feuerwehrgebäade ist zum 1. Dezember 190,
anderweitig zu verpachten . , . „

Die Pachtbedingungen können rn unserer Re¬
gistratur Neugasse 0a , Eingang Schulgasse , ein-
aesehen werden.

1 Vachtgebote sind alsbald an uns clnzurelchen.
Wiesbaden , 17. Sept . 1908. - , 14087

Städtisches Akzifeamt.

23. Jahrgang.

Verdingung.
Die Ausführung der Dachdeckerarbe . ten em-

VWSSÄNÜF °d-S ?°;
Vvfcp-v-S r>tt

VerdingungBunterlagen und
founen während der Bormitta -gsdienststurch
im städtischen Baubüro , Adlerstraße 4 p .̂ em-
aesehen . die Angebotsunterlagen . ausfchließlM,
Zeichnungen , auch von dort gegen Barzahlung
oder bestellgeldfreie E,n,eudung von 50 Ä W
zum Verdingungstermin , ,o lange der ^ >orra.

" ' Ver ĉhlosieue ^ uud ' ' mit der Aufschrift „Dach-
deckerarlleiten " versehen : t'
stens bis Freitag , den 2. Oktober 1908, vormit-
taas 1114 Uhr , hierher emzureichen. .

^Die Erö ^ nung der Angebote erfolgt in Gc-
oenwa -rt der etwa crscheineitden Anbieter.

Nur die mit dem vorge,chr,ebenen und aus¬
gefüllten Verdingungsformular eingereichten
Angebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden , den 14. September 1908.

13931 . Städtisches Hochbauamt.
Hochbauten aus dem Südfriedhof.

4. im Christlichen Hoipiz , OranienstraVe 53,
5. in der Drogerie Bernstein . Wellritzstr . 39.
6. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße , 12.
7 in der Drogerie Müller , Bismarckring 31.
8. in der Drogerie Portzehl . Rheinstraße 55,
9. in dem Hospiz zum hl. Geist , Friedrich.

10 in °der K̂affeehall : , Marktstraße 13,
11. in der Krippe, Gustav-Adolfstraße 20/22,
12. in der Paulinenstistung , Schiersteiner-

13. in °dem ^ Städt . Krankenhaus , Schwalbacher-

14. lli °dem^ Städt . Schlachthaus , Schlachthaus.
24 tnrö

15. in dem Wöchnerinnen -Asyl , Schöne Aus-

Bestellungen sind gegen Ablieferung des At-
testes dort zu machen.

Unentgeltliche Belehrung über Pflege und
Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
lMarktstraße 1/3 ) Dienstags . Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsmdung des ärztlichen Ältestes bei der
Säuglingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 24 . frei
ins Haus geliefert , und zwar:

Nr . I der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche ; Nr . II der Mischung zum Preise
von 12 Pfg . für die Flasche ; Nr . III der Mi¬
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr . IV der .Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden , den 9. September 1908 .,
13888 Der Magistrat_

Bekanntmachung . .
In der Kehrichtverbrennungsanstalt sMmn-

zerlandstraßej werden mechanisch gebrochene und
sortierte Schlacken und Asche abgegeben , und
zwar in folgenden Größer « und G .̂ wichte^ :

1. Flugasche 1 To . enthält 1/ bis 1.7 Kbmtr
2 . Feinkorn sAsche und Stückchen ^ bis 10

Millimeter , auf Wunsch auch b ' s 25 Milli-
meter Abmessung ) 1 To . enthält 1,2 bis
1,3 Kbmtr.

3 . Mittelkorn (Stücke von 1 zu 4 Ztmtr . Ab-
mesiuug ) 1 To . enthält 1P Kbmtr.

4 . Grobkorn (Stücke von 4 zu 7 Ztmtr . Ab¬
messung ) 1 To . enthält 1,15 bis 1,25 Kubik¬
meter . . „ .

Der Preis für 2. ist bis aus weitere ^ oO 4
für 1 To ., desgleichen der Preis für uniortierte
Schlacke , sofern Vorrat vorhanden ist-

Der Preis für 1. 3 und 4 ist 1 M.  für eine
Tonne nach besonderer Preistafel . Sofern ein
llnternehmer 100 Tonnen im Laufe von . vier
Wochen abholt , wird - ihm nach dieser Zeit 10
Prozent zurückvergütet , bei Abnahme der dop¬
pelten Menge in der Zeit 15 Prozent.

Aus schriftliche oder mündliche Anfrage (Ma-
schiucnbauamt Friedrichstraße Nr . 1b , Zuumer
Nr . 21) erhalten Interessenten Angabe über
Betonmischiing u. s. w ., die sich in anbercn
Städten bei Verwendung von Kehmchtlchlacken
bewährt haben.

Wiesbaden , den 9 . September 1903.
14070 Städtisches Maschincubauamt.

Akzisc -Rückvergütuug.
^ie Akzisc-Rückvergütlingsbeträge auZ vorigem

Monat können gegen Empfangsbestätigung m der
Absertigungsstcllc , Neilgasse 6», p., ^ lnnehmere^
während der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 6 Uhr nachmittags in Empfang genommen
werden . Die bis zum 30 . ». Mts . , nbeuds.
nicht abgehobenen Beträge werden den Empfange,-
berechtigte!! abzüglich Postporto durch Poitanweisung
übersandt werde». . QV5

Wiesbaden , den 15. September 1908.
14087 Städtisches Akziseamt.

Verdingung.
Die Schrcinerarbeiten (Glasabschlüssc , Tü¬

ren pp.) für -den Umbau des P ° villon II der
Llranlenhauserwciterunasbauten zu Wresbadeu
(Los I und III ) sollen m Wege der osjentlich . n
Ausschreibung verdungen werden .,

Berdinaungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden im
Verwaltungsgebäude , Friedrichstraße 15 , Zuü-
mer Nr 9 mnaeschen , die Angebotsunterlagen
ausschließlich Zeichnungen auch von dort gegen
Barzahlung oder bestellaeldfreie Einiendung von
0 50 C (keine Briefmarken und nicht gegen Post-

« « &  *
59 Los . " versehene Angebote ldatestens
bis Dienstag , den 29. September 1908 . vorm ' t-
taas 10 Uhr . hierher einzureichen . ,

^Die Eröffnung der Angebote erfolgt — un¬
ter EirHaltung der obigen Los -Re henfolge
in Gegenwart der etwa erscheinenden AÄ -ieter.

Nur die mit dem vorgeschrlebcnen und aus-
aesüllten Verdingungsformular eingerelchten
Angebote werden berücksichtigt. ^31

Freiwillig « Fe « erwehr.
Sonntag . 87 . September , vormittags

II Uhr » Uebung der freiwilligen Feuerwehr im
Hofe der Feuerwache.

Wiesbaden , 23. September 1908.
L1219 Die Branddirektion.

Nichtamtlicher Teil.
Sonnenbcrg.

Bekanntmachung.
Der Gemarkungsbegang beginnt am 28. d. M.
Diejenigen Grundbesitzer , welche Mängel an

den Grenzzeichen angemeldet haben , werden er¬
sucht , die erforderlichen Steine rechtzeitig an Ort
und Stelle bereit zu halten.

Sonnenberg , 24. September 1908. 140e>0
Der Bürgermeister : Bnchelt.

Bekanntmachung.
Rach einem hier vorliegenden Gutachten

eines Sachverständigen la,ssen dw bisherigen
Witterungsverhältnifse erwarten , daß der Frosi-
spanner in diesem Jahre sehr stark und seh r

-frühzeitig  an den Obstbaumen auftreten
wird . , . . . x

Es ist gemeinsame Bekämpfung erforderlich.
Sollen die Bekämpfungsmaßregeln von Er¬

folg sein , so ist die , frühzeitige Anlegung der
Baumrirge unerläßlich . . .

l Im Interesse der Billigkeit und Weichheit-
liebfeit ist der gemeinsame Bezug des erforder¬
lichen Leimes und Papieres vorgeschen.

Damit dieses Material rechtzeitig zur Stel e
ist, ist die mögili-chst baldige Aufgabe der Bestel-

lungen ^ stbaumbefitzer -werden daher crufge-

Ai ^ baden/dcn^ 2T September 19p8
Städtisches Hochbauamt.

Verdingung.
Die Ausführung . .̂ r Znumeraübeiten ein-

ickließlich Material für die Halle für Trguer-
Versammlungen auf dem Südfriedhof soll nn
Weae der öffentlichen Ausfchre >bur «z an l»
Wiesbaden ansässige Unternehmer verdungen

^ ^ Verdingungsunterlagen und Zeichnungen
können während der Borinlttagsbien >ststuichen
II —I Uhr , im Baubüro , Adlerstr -a-ße 4 P, , eln-
gesehen , die Angebotsunterlagen , ausfchließl 'ch
der Zeichnungen , auch von dort gegen Barzah¬
lung oder bestellgeldfreie Einsendung von 50 4
bis zum Verd 'lnigungstermrn , so lange d -r Vor
rat re ' ckt. bezogen werden.

BerMossene und mit der Aufschri 'ft „Zim-
versehene Angebote find fpate-

stcns b̂is Freitag , den 2. Oktober 1908 , vormit¬
tags 11 Uhr , hierher cinzureichen.

Die Eröffnung der Angebote eriolgt >n Ge¬
genwart der etwa- erscheir.mden Anbieter

Nur die mit dem v-ors -fchrläbenen und aus-
oefüllten Verdinaunasiormular eingere >chten
Angebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist . 20 Tage E
Wiesbaden , den 12. September 1908.
" Städtisches Hochbauamt.

Hochbauten auf dem Südfriedbok.

fordert , ihren Bedarf bis spätestens 1. Oktober
1908 auf dem Bürgermeisteramt dahier schr' ft-
sich oder mündlich anzume 'lden.

Schon jetzt wird bemerkt ' daß die Anlegung
von Klebringen gegebenenfalls im Zwangswege

' durchgeführt werden muß , weil nur dann die
Maßregel vom Erfolg sein kann , wenn sie all-
gemein durchgeführt wird

Sonnenberg , den 19. September 1908.
14050 Der Bürgermeister : Buchelk.

! Bekanntmachung.
Die im hiesigen Gemeindebczirke wohnhaften

Laustergewerbetreibenden , welche für 1909 einen
Wandergewerbeschein oder Gewerbeschein wün-
scheu, werden ersucht , die bezüglichen Anfrage
unverzüglich spätestens aber bis 15. Oktober 1908
aus der ^ Bürgermeisterei hier zu stellen . Nur

>bei Einhaltung dieses Termmes kann mit
Sicherheit darauf gerechnet werden , daß die

| Scheine bis spätestens den 1. Januar,1909 bet
der Gemeind ^ asse zur Einlösung bereit liegen,
während bei späterer Anmeldung infolge der
großen Masse der von der zuständigen Behorde
auszufertigenien Scheine die Ferti ^ telluny , bis
zu dem gedachten Termine sich in den meisten
Fällen nicht ermöglichen läßt.

Sonnenberg , den 7. September M ».
14050 _ Der Bürgermeister : BucheIr.

Rambach.
Bekanntmachung . 1

(Obstversteigerung .)
Dir heute Nachmittag vorgenonimene Rambia-

cher Gemeinde -Obswersteigerung mußte wegen
des cingetre -tencn Regen -wetters und der sich
hiermit 'eingestellten geringci :. Kauflust vorzeitig
beendet , refp . eingestellt , werlxn

Das fragliche Gemeiwdeobst von zirka 200
Stück vollhanqenden Obstbäumei». zumeist Ta.
selobst als ' Goldparmäne , Rib ' ton -Pepping.
Große Kasseler Reinette . Eanada Reinette , fer¬
ner an Wirtschaftsobst : , Graue Herbstreinelte,
Bohnapfel. Jo-sefmen-Apfel. Ei,er-Apstl, leichter

u a . m. wird am kommenden Montag,
den W September d. Js ., iiachmittags 2 Uhr
beginnend , an Ort und Stelle nochmals ver-

^ 'Wüfämmentunft der Steigerer am Ortsaus,
qanae nach dem Kellerskopf . .

Bemerkt sei, daß bas Obft durchaus - gesund,
aut en-Ävickelt und von guter Qualität ist.

Rambach , den 24. September 1908.
>14296" Der Mrgermerster: Mvrrcsch.
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Nr . 226 . Freitag , den 25 . September 1908 . 23 Jahrgang.

(Fortsetzung .)
Die vornehme Frau hatte ihr nicht nur ganz

förmlich ihren Besuch im Hause des Onkels erwidert , sondern sie
in der herzlichsten Weise in ihren Familienkreise gezogen, wo sie
sich förmlich an sie angeschlossen, sie durfte sie oft auf ihren Wegen
begleiten , und vom ersten Tage an war jeder steife Zwang , jedes
kalte Zeremoniell ausgeschlossen gewesen und geblieben. Da der
Graf sich fast ganz mit wissenschaftlichen Arbeiten beschäftigte
und selten zu Hause war , und dann die Gräfin sich aus rauschen¬
den Festen und Vergnügungen nichts machte, so ergab es sich von
selbst, daß ihr Beatens offenes, ungemachtes Wesen beson¬
ders ivohl tat.

Auch einen Professor Rohland erwähnte sie zeitweilig , den sie
oft im Hause des Grafen traf aber nur dunkel entsann er sich des
schlanken, blonden Mannes , den er nur einmal gesehen hatte
und der kein Wort gesprochen und immer so nervös an seinem
Bleistift herumgespielt hatte.

Welche hochwichtigeRolle gerade dieser Bleistift in dem Le¬
ben dieses blonden Mannes gespielt, davon hatte der brave Herr
Oberförster keine entfernte Ahnung.

In der vornehmsten Gegend der Stadt hatte Graf Jsingen
ein äußerst komfortables Haus gemietet und mit fürstlichem Lu¬
xus eingerichtet. Das Parterre enthielt auf der einen Seite die
Gesellschaftsräume , an die sich die Zimmer der Gräfin schlossen;
den ersten Stock bewohnte er selbst und hier in dem ernsten gothi-
schen Arbeitszimmer verbrachte er allein oder mit befreundeten
Gelehrten die Zeit , bis die Stunden der gemeinsamen Mahlzeiten
die Gatten vereinigten . Und da fast immer Besuch geladen war,
und vor allen Drngen Bodo fast täglich im Hause verkehrte, so
war es tatsächlich gelungen , die gähnende Kluft zwischen den bei¬
den einsamen Menschen vor den Augen der Welt zu verdecken.

Aeußerlich ruhig hatte Robert sich scheinbar in sein Schicksal
ergeben, aber als er dem Freund damals auf dem einsamen Wald¬
spaziergange gesagt hatte , daß er abgeschlossenhabe für immer
— hatte er seine Kraft überschätzt. Gerade jetzt, wo er mehr als
jemals Gelegenheit hatte , Leonores blendende Schönheit in voll¬
stem Glanze zu sehen, wo er von allen Seiten die Bewunderung
über ihren seltenen Liebreiz hören mußte , wo er sah, wie alles
sie huldigend umdrüngtc — gerade jetzt empfand er um so deut¬
licher, daß er sie noch ebenso liebte, wie damals , als er um sie
warb . Und je verzweifelter er sich gegen diese furchtbare Er¬
kenntnis wehrte, desto weniger gelang es ihm, seiner Leidenschaft
Herr zu werden. Er hätte die Augen schließen mögen und den
Kopf verstecken in den entferntesten Winkeln, wenn er die hohe,
strahlende Gestalt vor sich sah, umflutet vom schmeichelnden Glanz
rauschender Gewänder , geschmückt mit Edelsteinen wie ein stei¬
nernes Götterbild, -das seine Hand niemals wagen durfte zu be¬
rühren!

Von diesem namenlosen Elend in des Grafen Robert Seele
ahnte selbst sein Bruder Bodo nichts, so meisterlich verstand es
der Gequälte , seine Rolle zu spielen. Nur eine hatte mit dem
feinen Instinkts eines reinen , ungetrübten Gemütes nur zu bald
das Geheimnis dieser glänzenden Räume erkannt — die junge
Beate.

Wer von beiden Teilen schuldig davon war , das zu erfor¬
schen, vermaß sie sich nicht, denn beide standen ihr gleich hoch, für
für den einen wie für den anderen empfand sie die gleiche Ver-

(Nachdruck verboten.)
ehrung und dasselbe innige Mitgefühl . Nie war zwischen ihr
und Leonore auch nur die leiseste Andeutung gefallen, aus der sitz
hätte schließen können, daß die schöne stolze Frau durchaus nicht
so glücklich war , wie alle Welt es glauben mutzte; und dennoch
wußte sie cs — ohne selbst zu wissen woher. Sie hatte die Gräfin
lieben gelernt , denn ihr gegenüber gab sie sich ganz, wie sie war,
in ihrer vornehmen Natürlichkeit , und je mehr ihre Zuneigung
zu der einfachen Frau wuchs, desto höher steigerte sich ihr Mit¬
leid mit ihrem Schicksal. Sie fing an , Kleinigkeiten , die sie frü¬
her nicht bemerkt hatte , unwillkürlich schärfer zu beobachten, sie
fing an zu sehen, wie fern sich die beiden Gatten standen, wie un¬
heimlich fremd sie sich waren.

Ein an sich ganz unbedeutender Vorfall , den niemand be¬
merkte, nur sie allein , gab ihr völlige Klarheit . Man saß beim
Tee, daZ gräfliche Paar , Bodo, eine Baronin Wintershof mit ih¬
rem Gatten und Beate . Das Gespräch drehte sich um das neueste
Ereignis in der Gesellschaft, ein Duell zwischen einem Ehemann
und dem Liebhaber seiner Frau , wobei der erstere tödlich verwun¬
det worden war . Alles verurteilte die Frau , ivährend Robert sie
verteidigte . „Ich weiß nicht," sagte er ruhig , „aber ich finde die
Baronin durchaus nicht so verdammenswert , wie Sie alle be¬
haupten . Für mein Gefühl ist sie im Gegenteil nur zu entschuld¬
bar . Sie hat den um beinahe 30 Jahre älteren Mann geheiratet
ohne Liebe — aus Standesrücksichten, oder aus was für konven¬
tionellen Gründen sonst. Der gute Baron hatte sein Leben bereits
gelebt — aber reichlich, das ist für niemand ein Geheimnis , denn
er war ja geschmacklos genug, seine Frau durch seine Streiche zu
kompromittieren . Sollte sie vielleicht einen solchen Mann lieben
— oder auch nur achten können? — Nein , meine Herrschaften, die
junge Frau hat ja auch Blut und Adern, und wenn sie nun auch
ihrerseits ihren Anteil am Leben und seinen Freuden bean¬
spruchte, so war sie in ihrem vollen Recht, und kein Billigdenken¬
der wird es ihr verargen !"

„Eine ehrbare Frau Wird niemals ihren Gatten betrügen,
auch wenn sie ihn nicht liebt !" hatte da die Gräfin geantwortet,
und ihr Gesicht hatte einen merkwürdigen Zug dabei gehabt.
„Liebe kann ein Frauenherz sich nicht geben, aber über ihre
Leidenschaften muß sie die moralische Gewalt haben, besonders
in diesem Fall !"

„Und warum gerade hier ? !"
„Weil die Ehe der Baronin eine kinderlose ist und nicht?

sie hinderte , wenn ihr die Ehe unerträglich geworden wäre , ihre
Freiheit zu begehren ! Hier war kein mächtiges Bindeglied vor¬
handen zwischen ihr und ihm, das ihr geboten hätte , auf ihrem
Posten auszuharren , wie ein Soldat bei der Fahne , auf die er
geschworen. Solche Frauen allein haben das Recht, die Gloriole
des Marthriums in Anspruch zu nehmen. Diese Frau konnte das
Band ja lösen, das sie fesselte. Für ihren Leichtsinn finde ich
absolut keine Entschuldigung !"

Dieses kurze Gespräch kam Beate lang nicht aus dem Sinn.
Sie wußte von Stund an , daß Leonore zu jenen Märtyrerinnen
gehörte, die eine mächtige Feflel an eine Scholle kettete, auf der
sie einsamer war als auf einer Insel im entferntesten Meere.

Instinktiv fühlte die Gräfin , daß Beate mit ihrem ganzen
lebhaftem Gefühl an ihr hing, daß sie an ihr eine wirklich treu
und selbstlos ergebene Seele hatte , und da ihr dieses Bewutzw
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fein außerordentlich Wohl tat , baut sie war bei all ihrer schein-
varen Kühle eine Natur , die sehr viel Liebe gebrauchen konnte, so
schloß sie sich unmerklich sestür an sie an, als es sonst bei dem
Unterschied der gesellschaftlichen Verhältnisse gegeben gewesen
wäre.

..Ich freue mich, Beate, " sagte sie einmal — sie kannte sie ja
jahrelang und hatte sie immer Beate genannt — „auf die Zeit,
wenn wir wieder auf Jsingcn sein werden und daß ich e- ic dann
recht oft bei mir sehen werde. Sie wissen ja , wie einsam es für
mich dort ist — immer — ob der Schnee draußen vorbeiwirbelt,
oder ob vor den Fenstern die Linden blühen , da tut so ein
liebes, frisches Menschenkind Wohl!"

„Es wird mir die' größte Freude sein, Frau Gräfin , so oft
sch nur kann, im Schlösse anzufragen , ob Sie für mich ein Stünd¬
chen Zeit haben !" . '

„Für Sie immer , liebstes Kind, zu jeder Stunde , denn ich
wüßte nicht, in was Sie mich stören sollten ! Ich wollte manch¬
mal , ich wäre eine einfache Bürgersfrau in soliden, kleinstädti¬
schen Verhältnissen , wo ich recht viel zu tun , zu denken und mich
nützlich zu machen hätte . ' Ich komme mir zuweilen recht über¬
flüssig vor auf Erden !" — Damit blickte sie gedankenverloren
zum Fenster hinaus mit einem so müden, apathischen Ausdruck in
de» schonen Zügen , daß Beate unwillkürlich erschrak.

„Aber gnädigste Gräfin !" entgegnete sie lebhaft, „wie können
Sic auf solche Gedanken kommen? Sie — und überflüssig?
Me Welt liebt und verehrt Sic , Sie haben alles, was Sie sich
wünschen können —

. „Meinen Sie ?" unterbrach sie Leonore und wandte ihr voll
haß Gesicht zu, das um eine Schattierung - bleicher erschien wie
sonst —. „Sie glückliches Kind, das von der Welt noch nichts
steht, ' als dî schillernde Außenseite ! Glauben Sie mir , daß ich
es ehrlich gut mit Ihnen meine, wenn ich Ihnen wünsche, daß
Sie nie in Ihrem Leben Gelegenheit haben möchten, fühlen zu
lernen wie ich!" ,

Es war das erste Mal . daß die Gräfin eine derartige Andeu¬
tung machte, und Beate , von plötzlichem Mitgefühl hingerissen,
ergriff ihre Hand , die kühl zwischen der warmen ihrigen lag, und
sagte in weichstem Tone:

„In jedem Menschenleben — auch im glücklichsten— gibt cs
wohl Stunden , ivo man sich sehnt, manches auszusprechen, was
was man mit sich herumträgt , was einem in solchen Augenblicken
schwerer crschciiit, als es vielleicht ist. Wenn Sic , Frau Gräfin,
die ich verehre, wie ich noch nie jemanden verehrt habe, irgend
einen Kuuuncr hegen, den ich mit Ihnen teilen dürste , wenn e»
Ihnen leichter ums Herz würde , wenn ich versuchen dürfte , zu
trösten — dann bitte , bitte , vertrauen Sie mir !"

Leonore lächelte ein müdes , schmerzliches Lächeln.
' .„Ich glaube, daß Sie mich lieb haben. Beate , ich weiß es

sogar . Aber sehen Sie , ich wüßte nicht einmal , was ich Ihnen
anvertrauen sollte, obgleich ich's wollte, denn bei Ihnen wäre
alles gut und sicher ausgehoben. — Aber das ist cs eben — und
Sie werden cs nicht verstehe» daß in mir alles so leer ist,
so gleichmäßig still, wie aus einem alten Friedhof , wo längst nie¬
mand mehr begraben wird . — Kein großer Schmerz, keine große
Freude tritt mehr in inein Leben — ich habe nie gewußt, wa»
Glück ist. ich werde es nie mehr erfahren . Sehen Sic . das ist
mein ganzes Geheimnis !"

„Und -- Herbert !" wagte Beate ganz leise und schüchtern zu
fragen , und wie sehr sie das Rechte getroffen , bewies ihr das
kurze Aufleuchten der ernsten Angc».

.. Ja — mein Herbert !" — antwortete Leonore. „Das ist
mein alles ! Und doch— er ist ein Knabe ! Wie schnell vergehen
hie Jahre der Kindheit, wie schnell wird er Kadett, und dann ist
er mir verloren und gehört der Welt, dem Leben, das gebiete¬
risch alles an sich reißt , was man gern behalten möchte. Wie
glücklich ist ihr Vater , daß er eine Tochter hat ! — Die bleibt
ihm! — Wenigstens länger — als mir der Sohn !"

«Immer - bleibe ich ihm, gnädigste Gräfin " — lächelte Beate
— „denn er braucht mich doch so notwendig wie ein Kind seine
Mutter . Lächeln Sie nicht über den Vergleich —. eS ist doch viel
Wahres dran. Ich sorge für ihn und feine Bedürfnisse, und
meine Fürsorge hat manchmal wirklich etwas Mütterliches , wenn
gt häuslichen Dingen so ratlos gegenüber steht.

»Fortsetzung folgt .)

Dies und Dar.
□80 ic eilte Künstlerin starb. Jlka Lanczy, die bekannte un¬

garische Schauspielerin , ist gestorben. - Während des Sommers
war Frau Lanczy erkrankt , isie kam vor einigen Wochen mit
einer Herzbeutelentzündung in Budapest an und alle Kunst der
behandelnden Aerztc erwies sich ohnmächtig gegenüber dem tür¬
kischen Leiden. Nachts verlor die Kranke das Bewußtsein , phan¬
tasierte fortwährend , bis zum Morgen . Da erlangte sie die Be¬
sinnung wieder. Als ihr siebzehnjähriger Söhn Tibor an ihr
Bett trat , zog sic ihn au sich und sagte : „Gott mit Dir , Tibor — leb
wohl — ich werde ja bis zum Abend tot sein !" Im nächsten Au¬
genblick hatte Jlka Lanczy auch schon ausgelitten.

□ Ter Revolver als Liebespsa-nd. Aus Rom wird ge¬
schrieben: Der junge Landwirt Alberto Baresi aus Civitalavinicr
gab vor Jahr und Tag dem Bauernmädchen Maddalena Cellitti
seinen Revolver und sagte ihr : „Behalte ihn . Du darfst mich
mit ihm erschießen, wenn ich dir je untreu werde ." Maddalena
nahm den Revolver und ward Varcsis Geliebte . Kürzlich ging
Varesi mit Freunden , und Bekannte » auf das Rathaus , um sei»
Aufgebot mit einem anderen . Mädchen an-zuzeigen. Die Braut,
Almerinda -Trezza , war auch dabei.- Als die fröhliche ^ char
vom Rat hause zurückkam, trat ihnen Maddalena entgegen, zog
unter der Schürze den Revolver hervor und feuerte au, den
Bräutigam , der sofort sterbend zusammcnbrach. Das Mädchen
stellte sich,der Karabinier e u. rechtfertigte sich damit , daß , a iyr
treuloser Geliebter selber befohlen habe, ihn zu erschießen. In
Eivitalaoinia steht fast die ganze BcviRerung , am Seiten des
Mädchens , und an ihrer Freisprechung durch die Gefchivorenen

ist °Enttobt 'cn. In ostsriesischen Blättern standen, wie
man aus Emden mitteilt , unlängst,ein paar amusanke ^ nto-
bunqsanzeigen , die „Hand -und haben, ©tne .-Wmb tnji
rievte Für meine ausgehobene Verlobung meinen herzlichit.»
Dank,' so häb' ich wieder söbie Hand." Möglicherweise hegte chr
Erbräutiaam gleiche Gefühle und war froh, daß er die Hand sei¬
ner verflossenen" Braut nicht mehr über sich verspürte , die ne
nun so „frei " aller Welt cntgegcnstrcckte damit etwa AN andxrer
zufassc; er gab wenigstens seinerseits bekannt , „..seine 1c,-
lobung mit . . . ist gänzlich aufgehoben und ich tun setzt wicmr
auf ,freiem Fuß ." . . . ....

»□ Der Licbcstod des Frcigeips . Aus Paris wird berich¬
tet : Eine stille, aber um so ergreifendere Tragödie wird ans dem
Baskenländc in der Nahe von Bayonne gemeldet. Ein spani¬
scher Maureigehilfe r*ci»unS Josts , Katalonier von ' Abftammung,
arbeitete an dem Bau der Brücke über die Narp bei Bayonnc.
Jos'6 hatte in einem benachbarten Gasthos Logis und Pension
bezogen. Ter Wirt besah eine schöne junge Tochter . Jo,6 und
das Mädchen landen sich bald in stiller Liebe zusammen. aef,lu>
sich hielt der Maurer um die Hand des Mädchens an , die 'hm
auch gewährt wurde . Die Hochzeit ™
Maire in vorschriftsmäßiger Zw .ltraunng ^ Bor . einer .nch
lichew Trauung wollte jedoch der junge Maurer , der sich ab
Freidenker erklärte , nichts wissen. Es kam der Hochzeiisabcnd.
Die Braut , ein frommes Baskcnmädchen, erklärte , sie werde da-?
Ehegcmach nicht eher betreten , bis auch der Pfarrer »einen Sc-
ßer*V der Ehe erteilt habe. Jo 'sü verlieh daranshrn dw Ge°
gend : er wollte nicht nachMn . Aber er liebte dw Auserwah -Ite
seines Herzens und cs zog ihn wieder nach dem Dorfe wo sein
junges Weib lebte. Zu ihr gehen und in die kirchliche Trau¬
ung willigen ? Der arme Mann kämpfte lange unk sich ^ u s -
nem Herzen rangen zwei Gefühle Miteinander: Liede und(ym-
denkertum. Jos6 flüchtete sich aus dem Dilemma rn den ^.oc.
Man fand ihn an den Balken einer Scheune erhängt.
' ^ 0" ' - « eklame Das Rcklamewesen ist >n

iirfi für ein Porträt aus dem Umschläge ca. .) 400 -
S Rild an? der ersten Seite kostet ünr mehr 1000 X,

ft LLen SSÄ JL-  Der dehnte iWU« ** »
Tenor Carch'o ließ einmal in Chikagv eine Zeitung für s ch
gar« allein drucken. 'Sie erschien täglich und beschäftigte sich
nur mit seiner Person . Da er die Exemplare gratis verteilen
lieh so dürfte ihm der Scherz , der nicht ganz 14 Tage dauerte,
über 30000 X  gekostet haben . Der russische SnngerEäMta .P^'
hat ausgerechnet , daß er im Jahre ca. 160000 JL  s »r Reklame
ansgibt ^ Van Dyck und Bonci liehen uschrfse an , nhren Na¬
men taufen , gaben jedem Erfinder eine Prämie , der ihr B' w
als Musterschutz brauchte.



Der Prinz im Orchester.
<Ein popuiärtt Prinz . — ©vielt die erste Geige im Prinz -Siegriiitit-Theater.
— Arzt in der gtd»rtsl>ilsiichen Klinik. — Prinz Ludwig Ferdinand über

fein Spiel. — Der Marokkostreit. — TentMand und Frankreich.

Im „Echo de Paris " erzählt Marcel Hutin , Latz er jüngst
jm Münchener Prinzregenten -Theater einer Aufführung der
„Götterdämmerung " beigewohnt hatte ^ „In Bayreuth ", schreibt
«r, „gilbt es Prilyen nur als Zuschauer im Saale . In München
ober gibt es mindestens einen, der es sich zur Ehre anrechnet,
daß er mitten unter den Mitgliedern des Orchesters Platz neh¬
men darf . Während der Pausen nimmt ein stattlicher , etwas
untersetzter , iveißbärtiger Herr , der eine Brille trägt , die Hul¬
digungen mehrere Zuschauer entgegen. Offiziere in Uniform
machen eine tiefe Verbeugung vor ihm, indem sie respektvoll
die Hand an die Mütze legen. Die Damen grüßen mit einer
eleganten Höfreverenz . - Er aber streckt gutmütig lachend diesem
stnd jenem mit recht bürgerlicher Bonhomie die Hand -entgegen,
.Wer ist denn, der joviale Herr dort, -den alle Welt -so respektvoll
grüßt ?" Auf meine Frage antwortet der blauuniformierte Tür-
Mer verwundert : „Wie , mein Herr , Sie kennen unseren Prin¬
zen Ludwig Ferdinand recht?" ■— „Ach, das ist wohl der Herr,
der vorhin in der königlichen Loge saß ?" — „Aber , nicht doch!
Prinz Ludwig Ferdinand fitzt unten und kratzt!" - Und der Tür-
stcher deutet pantomimisch, an , daß der Prinz Violine spielt!

Während der Prinz sich, noch immer lachend, mit dem Ba¬
ron- v Speidel unterhält , plaudert mein Gewährsmann weiter:
„Der Prinz spielt bei jeder Aufführung im Prinzregententhe¬
ater die erste Geige. Er versäumt auch nicht eine Vorstcllmm.
Einen populäreren Prinzen g'iöt es ir* ganz München nicht.
So etwas ficht und hört man nicht alle Tage . Wie, wenn ich
den originellen Prinzen unneine Ur.terrcdung bäte ? Razch ein
Briefchen an den prinzlichey Geiger . Die Antwort ist überaus
freundlich : der Prinz erwartet mich am nächsten Morgen um
halb 1 Uhr in seinem Arbeitszimmer in der Jürstcnstraße . Ich
bin mit dem Glockenschlagc zur Stelle und sitze min m dem
Arbeitszimmer des Prinzen in der Stahe dev L-chreiblifches
Fn der Mitte des mit vornehmer Eleganz möblierten Zimmer^
steht ein Konzertflügel . Durch die geöffnete -̂ür sehe ich,
im Vorzimmer noch viele Herren und Damen warten . Es ist
also EmpfangStag . _ .

Plötzlich steht in einem langen Kittel der
Bevor ich noch den Mund öffner. kann, um einen Grug zu br >n-
aen. sagt der Prinz , mit dem gutmütigen 2 °̂ ' von gettern
' Es freut mich, Cie bei mir zu scheu . . . w «
etwas Toilette mache», so bin ich wohl nicht prazentabcl! ,.Me
v rde ich " nn dastehen, Königliche W
u-icht einmal entschuldigt, daß ich «i Re . ,ek Aern Mn!
Prinz lacht wieder .- ..Aber es geht za auch ' ^ hr r Klimk ?" -

Li ! Lu »i* A . « » » » ».
^oibc an der Münchener Universität studiert und Ae '»eme
Namst a gemacht! jetzt bin ich als Arzt in der geburtshilflichen
Abteilung verschiedener Kliniken lätig ." - „Dann M
Herrschaften draußen im Poezimmer . . - „ W „stk
und Patienten !" — „Und Die haben noch Zeit , sich! der Mulil
zu widmen . Kör,:gliche Hoheit ?" - O, ick, schwärme sur MufiN
- - Und Sic steigen jeden Abend wie irgend ein Musiker ins
Orchester h'nnnt « , um Violine zu spielen ?" - ,Wie das wis¬
sen Sic auch schon?" - „Werwüßte nicht in welcher Werfe sie
an her Aufführung der Telraiogie beteiligt sind . — wa
-reu wohl gestern in der „Göterdäuimernng ?" Wie sanden- S >e
die Ausführung ?" - „Göttlich !" - Ich gebe meme Schwache
zu Ich bin seit der Eröffnung des Prinzregententheaters stden
Abend an« meinem Notenpult und habe feit fünf Jahren auch
-nicht eine einzige Aufführung geschwänzt, In den Pau,cn mische
ich mich gern unter das Publikum . Wenn ich meine Geige »r
der Hand habe, empfinde ich stets eine -große, eine unsägliche
Freude . Anfangs wagte ich nicht mitznwirkcn . Ich nahm da¬
mals nur an den Orchesterproben teil . Dan, ^ aber wirkte ich
mit Erlaubnis uieincs Lehrers , des ersten Sologeigers , und
urtter Zustimmung des Kapellmeisters auch bei öffentlichen Auf¬
führungen uzit. Wenn -ich jetzt die Sache aufgc-be, würde ich
das als eine Art Desertion ansehen !"

„Sie sind kein alltäglicher Prinz . 'Königliche Hoheit . Und
ich verstehe auch jetzt, weshalb Sic so beliebt sind. Waren S >e
oft in Frankreich ?" — „So oft es sich nur machen, ließ . Ich
bin ein aufrichtiger Freund Frankreichs ." - In den gegenwar-
iigen Zeitläuften - und angesichts der Spannung , die augenblick¬
lich Marotlos wegen zwischen uns und Deutschland bericht,
ijif em solches Geständnis besonders wohl. Das Gesicht des

Prinzen nahm einen ernsten Ausdruck an . Er sah mich durch
seine Brille forschend an . „Ich kümmere mich nicht um Politik"
sagte er dann . „Ich gestehe sogar offen, daß ich davon nichts
verstehe. Mein Traum ist ein herzliches Einvernehmen zwischen
Deutschland und Frankreich . Dieser Marokkostreit ist nicht
sehr angertehm. Was mich angeht, so betrachte ich das fran¬
zösische Volk als ein ritterliches und loyales Volk. Sie haben
übrigens wohl selbst gesehen, wie man in Bayern die Franzosen
schätzt . . . Ich bin seit vier Jahren , seit dem Tode meiner
Schwiecermutter , der Königin Jsabclla von Spanier «, nicht in
Paris gewesen. Ich liebe Paris und weile sehr gern unler
Ihren Landsleuten . . ."

Ein herzlicher Händedruck, und die llnterhaltung war zu
Ende . . _

Die$tau im Recht.
Die Stellung der Frau in der Ehe ist größeren Beschrän¬

kungen unterworfen , als - im Erwerbsleber . Totzdem gibt das
B . G . B . den Frauen - ein großes Recht,- im römischen und im
früheren deutschen Recht war die Frau ganz der Willkür des
Mannes , unterworfen -. Verbesserungen sind auch heute noch
sehr angebracht.

Das Verlöbnis bewirkt keinen direkten und indirekten
Zwang zur Eheschließur.z, unberechtigter Rücktritt dagegen oder
Verschulden dazu verpflichtet zum Schadenersatz . Die Zivilehe
wird vor dem Standesamts geschlossen, ein Aufgebot muß vor-
aufgchen Ehchindernisfc sind Doppelehe, Ehemündigkett , Ehe¬
bruch und nahe Verwandtschaft . Auseinandersetzung mit den
Kindern aus !erster Ehe muß erfolgt sein, auch muß die Frau
zehn Monates warten , bevor sie eine neue Ehe cingehen kann.Tie
Ehe verpflichtet zur Lebensgemeinschaft, Führung eines gemein¬
samen Haushalts , Gattenliebe und Treue , Achtung und gegen¬
seitige Unterstützung in Krankheitsfällen . Das ErchchcidungS-
recht in allen gemeinschaftlichen Angelegenheiten (also ausge¬
nommen persönliches besitzt der Mann . Die Leitung des Haus¬
wesens ist ein Recht und eine Pflicht der Frau ; die Frau besitzt
die sog. Schlüfselgkwalt , sie vertritt ihren Manr « kraft Gesetzes
innerhalb ihres häuslichen Wirkungskreises , Der Mann hat
das Recht, Verträge , durch die sich die Frau als Amme, Dienst¬
mädchen, Schauspielerin ufw. verpflichtet, mit Genehmigung
des Bormundschaftsgerichtes sofort aufzuheben. Der Mann , hat
die Frau in allen Lebensbedürfnissen angemessen zu unterhal¬
ten ; trennt sie sich infolge Mißhandlung von ihm, muß er sie
durch Geldrenten unterstützen . Alle beweglichen Sachen zählen
zugunsten der Gläubiger des Mannes als sein Eigentum . Ra-
türlich kann dies durch Gegenbeweis widerlegt werden.

In der allgemeinen Gütergemeinschaft werden alles Ver¬
mögen, aller Erwerb , aber auch olle Schulden gemeinsam ; bei
Gütertrennung bleiben die Vermögen unberührt durch die Ehe,
der Mann hat kein Recht an Frauengut . Bei der Errungcn-
fchastgcmeinschaft bleibt was die Ehegatten vor der Ehe besessen
haben , Sondergut , alle Einkünfte dagegen werden gemeinsames
Eigentum . Bei der Fahrnisgemeirtschast bleiben die Grund¬
stücke Sondereigentum , alle bewegliche Habe dagegen wird ge¬
meinsam, ebenso aller Erwerb.

Die Verwaltuugsgemeinschaft ist das vom B . G . B . ange¬
nommene gesetzliche Ehegüterrecht . Das Vermögen der. Ehegat¬
ten bleibt ihr Eigentum , der Mann aber erhält die Verwaltung
und den Nießbrauch des eingcbrachten Gutes . DieS System
bietet große Vorteile gegenüber dem früheren Recht.

Erfolgt eine Auslösung der Ehe durch den Tod , so steht der
Frau ein weitgehendes Erbrecht zu. Beim Testament muß der
Mann seinen Kindern , Enkeln und Eltern den Pflichtteil ver¬
machen, alles andere d. i. die Hälfte ihres gesetzlichen Erbteils
kann er der Frau vermachen. Ist kein Testament hinterlassen.
so erbt die Frau neben den Kindern« und Enkeln des Mannes
% des Nachlasses, neben Eltern, Geschwistern, Nessenu. Groß¬
eltern des Mannes des Nachlasses und im Voraus die Hoch-
zeilsgcschenke und Haushaltungsgegenstände . Sind bloß noch
weitere Verwandte des Manr .es vorhanden , so erbt sie den gan-

Ehescheldung ist " ach dem B . G . B . nur wegen Verschulden
es Ehegatten oder wegen sckwerer Geistesstörung zula -ng . Vcr-
chulden sind Ehebruch , Doppelehe , widernatürliche Ur.zucht un-
ittlichcs Verhalten , Lebeusnachstellung Verletzung ehelicher
ökiichten. Verzeihung und Ablauf von 6 Monaten nach Ker.N-
>is des Ehescheidungsgründes beseitigen ihn . Die Frau be-
,ält nach der Scheidung den Namer . des Dlawes , sie k-mn abn
hren früheren Namen wieder annehmen . Wird sie als der
,klein fchuldige Teil erklärt, kann ibr der Mann die Führung



seines 'Jlameaä unterlagen.  Der {djulbige (Sfyegatte muß
ilnjckuldigei , Unterhalt gewähren.

Die Stellung der Frau «ls Mutter ist nach dem neuen Ge¬
setz eine bessere geworden . Bei ehelichen Kindern besitzen wäh¬
rend der Ehe die elterliche Gewalt Bater und Mutter , nicht
mehr wie- früher nur der Bater . Die Mutter hak neben dem
Vater nur die Sorge für die Person ^des Kindes (Unterhalt , Er¬
ziehung, Berufsvorbereitung ), die Sorge für das Vermögen,
die Nutznießung des Vermögens , die Vertretung im Rechtsver¬
kehr hat nur der Vater . Wenn der Ehemann gestorben ist, er-
hält die Frau die volle elterliche Gewalt , es wird nicht mehr ein
Vormund bestellt. Heiratet die Jrsm wieder , verliert sie wieder
die volle Gewalt . Falls die Ehe geschieden ist, bleibt die Sorge
um den Unterhalt der Kinder dem unschuldigen Ehegatten ; sind
beide schuldig, so werden die Kinder ur .ier 6 Jahre der Mutter,
Töchter über 6 Jahre ebenfalls der Mutter , Söhne über sechs
Jahre dem Vater zugesprochcu. Die Sorge für das Vermögen
usw. bleibt dem Vater .. Falls die Ehe angefochten und für nich¬
tig erklärt wird , sind die Kinder unehelich. .

Bei unehelichen Kinder » hat die Mutter kerne elterliche
Gewalt : es wird ein Vormund bestellt, der Vater des Kindes
hat dieses bis .zum 16. Lebenssahre zu unterhalten . Durch Hei¬
rat der Eltern wird das Kind ehelich. Heiratet die Mutter
einen anderen Man », so kann dieser dem Kinde -fernen Manen
geben. .

Die Ayfterbiichkeit der Lebens.
Von Dr Emil König.

Das Leven unsterblich? Sehen wir doch tagaus und lagein
zahllose Leben dahinsterben ! Allerdings , die Lebewesen als solche
sind dem Tode unterworfen , sie kommen und gehen, aber trotzdem
wird der Faden des Lebens auf der Erde ruhig weiter gewonnen.

Die lebende Materie auf unserer Erde wird dargestellt durch
eine ungeheure Summe Dort besonderen Körpern hiersÄop , oxt
wir ganz allgemein Lebewesen nennen . Von ihnen gibt es wie¬
der unzähliae Arten , ihre Griindthpen aber sind die Pflanze und
das Tier .' Wohl besteht die lebende Materie in chemischer Hin¬
sicht aus solchen Stoffen , die wir auch sonst auf unserer Erde vor-
sinden , wie Wasser, Sauerstoff u. a . ; aber sie ist doch anderer¬
seits grundsätzlich von der leblosen Materie unterschieden. Die
lebende Materie ist fortwährend — chemisch sowohl wie physika¬
lisch — in Fluß und Bewegung, sie ist aus sich heraus tätig und
leistet Arbeit , während die übrige Materie in diesem -sinne in
Ruhe verharrt . Hier die Ruhe und dort eben das Leben!

Das Leben auf unserer Erde ist, wie ich in meinem Buch
..Wie ist das Leben entstanden ?" (Verlag : Strecker und Schröder,
Stuttgart ) dargelcgt habe, im Prinzip ein einziger und auch ein¬
heitlicher Vorgang und stellt einen Konflikt zwischen der Aus¬
strahlung der Erde und der der Sonne dar . Dieser Vorgang
ist in seiner Hauptsache durch rhythmische Bewegungen der Aus-
dclmung und Zusammenziehung bezw. durch ein rhythmisches che-

' misches Binden und Lösen einer besonderen Masse auf der Erde
gekennzeichnet. Das Leben ist als» ein besonderer Vorgang und
damit eine besondere Kraft auf unserer Erde und diese Kraft
ist hiersekbst wieder an eine bestimmte Materie gebunden, die
ihrerseits damit „lebt". . ,

Es gehört zum Wesen dieser Lebensmaße , daß sie nicht zu¬
sammenhängend , wie etwa das Wasser, sondern als eine Summe
von unzähligen Teilen , als eine Summe von besonderen Kor-
perii vorhandeli ist, die damit in ihrer Gesamtheit den Konflikt
zwischen Erde und Sonne , eben das Leben repräsentiert . Es
gehört ferner zum Wesen der Lebensmasse, daß diese Teile stets
geformt, als „Gebilde " in Erscheinung treten.

^er Vorgang des Lebens spielt also aus unserer Erde, indem
unzählige Gebilde ihn hier betätigen . Diese „leben" aber heute
nickst mehr in der oben angedenteten einsächen Weise, sondern
sie leisten je ihre Lebensarbeit unter dem Prinzip der Arbeitstei¬
lung , indem sie mit der einen Partie ihres Körpers diese, mit ei¬
ner anderen sine Tätigkeit vollsühren . Im Körper des Menschen
z. B. atmet die Lunge, pumpt das Herz, macht der Darm dau¬
ernd seine besonderen wurmförmigen Bewegungen , alles aber
im Rahmen und im Dienste des ganzen Körpers . Die Lebensge¬
bilde besitzen also je wieder ihre besonderen Organe , sie sind Or-

^ ^ Dcr ' Konflikt, den das Leben aus der Erde darstellt , ist seiner
Natur nach kontinuierlich : unausgesetzt geht er vor sich und ist
nicht unterbrechbar ; er muß unter allen Umständen fortgesetzt
erfolgen. Nun haben sich seit dem Anfang des Lebens auf un¬
serer Erde im Laufe der Zeiten besondere Einwirkungen auf
dasselbe geltend gemacht, die es in seinem ruhigen und glatten
Verlauf störten. Das Leben aber mutzte trotzdem weiterspielen,
es patzte sich diesen Einwirkungen an . So wurde der Lebens¬
vorgang auf der Erde immer mehr modifiziert , bezw. in beson¬
dere Vorgänge zerlegt , und die Lebewesen erhielten anstelle ihrer
ursprünglich einzigen und allgemeinen Fähigkeit immer mehr
und besondere Fähigkeiten , d. b. sie wurden immer höher organi¬
siert . Und diese Erscheinung hat man die Entwicklung des Le¬
bens bezw. der Lebewesen genannt.

Diese Entwicklung der Lebewesen erfolgte wieder nach ver¬
schiedenen Richtungen hin . War das Leben ein kontinuierlicher
Vorgang , so waren auch die Körper , an die eS gebunden, die
Lebewesen, im Prinzip dauernd . Aber infolge der Einwirkun¬
gen, die sich im Laufe der Zeiten auf sie geltend machten, wurde
ihr Dasein beschränkt; sie mutzten einmal unfähig werden, ihr
Leben weiter zu betätigen , sie wurden „sterblich". Diesen Nach¬
teil wettmachend nahmen sie gleichzeitig die Fähigkeit an , zu
wachsen, bezw. über ihr individuelles Matz hinauszuwachsen , d. r.
sich fortzupflanzen . So wurde die Kontinuität der Lebewesen zer¬
legt in Sterblichkeit und Fortpflanzung ; das Leben schlüpfte
gleichsam aus der einen Hülle in die andere . Das Leben als
solches ist eben nicht sterblich, sein Faden spinnt sich ruhig
weiter . Wer auch die Lebewesen selbst sind nicht in dem Sinne
sterblich, datz ihre Matze aus der Gesamtlebensmasse auf der
Erde ausscheide; nein aus dem „toten " Material werden immer
wieder neue Körper aufgebaut , ebenso wie das Eisen einer ver¬
brauchten Maschine eingeschmolzen wird und beim Bau einer
neuen wieder seine Verwendung findet . Und auch das Leben,
das den Körper „beseelt", es ist nicht verloren , auch es findet in
gewissem Sinne beim Aufbau neuer Lebewesen wieder seine Ver¬
wendung. Vergehen und Auferstehen, das ist das Los alles
„Sterblichen " ! „

Die Unsterblichkeit des Lebens ist natürlich nicht so zu der-
stehen, als ob das Leben ewig auf unserer Erde spielen würde,
nein , es ist in der Zeit hier in Erscheinung getreten und es wird
auch in der Zeit hier wieder verschwinden; das Leben währt so
lange auf unserer Erde , als diese von der Sonne beschienen
wird.

Km 8amilienti;ch.
Anflösungen z« Nr . 220.

Magisches Quadrat;
GRAF
RABE
ABEL
FELD

Kapsclrätselr
Alte Liebe rostet nicht.

Bilderrätsel r
Harmonika.

Richtiae Lösungen schickten ein r Flora Schulz-Wiesbaden
P Emscrmanir-Wirsbaden Gneise,iaustraße 23 — Ph . Trend-

Wiesbaden - E. Wollweber-Wiesbaden — D. Bünmler-Wics baden
— Ludwig Götz-Niedclichausm, Villa Pauline — Carl Holzhäuser-
Niedernhausen — Rademacher-Rambach — Willy Heymach-Bierstadt
— O. Danster-Biebrich. _

Silbenrätsel.
bei dan er er erb ge gen ger gie hör ka ken kow
le lei 1er ma no nung re scfcafts schu sten steu ti

Aus vorstehenden 25 Silben sind 9 Wörter zu bilden von fol¬
gender Bedeutung: 1. fiskalische Einrichtung, 2. wichtiges Kultnr-
mittcl 3. Musikinstrument, 4. Raubtier , b. alter Monatsname,
6 westrussisches Gouvernement, 7. Geistesarbeit, 8. Teil von
Gebäuden, 9. Künstler. Sind die richtigen Wörter gefunden, müssen
sie, ohne Aenderung der Reihenfolge, so untereinander gesetzt werden,
daß zwei senkrechte Buchstabe,weihen zwei edle Getränke bezeichnen.

Quadraträtsel
a b

In du lachst 1UN wo ver

li schon ein dem re du

US
1

heut jahr je sau was
I

c d

chen ma- chen er mey Loh

dir nach ge chen la ver

von nicht laß kannst nach da

Diese vier Quadrate sind unter entsprechender Drehung s»
anemandcrzusetzen, daß sich ein großes Quadrat bilden, dessen Felder
wagrecht gelesen euren Sinnspruch ergeben. _

Veranda örtlicher Redakteur: Wilhelm iilobes in Wiesbaden,
Druck und Verlag des Wiesbadener General-Anzeigers

Konrad Lehhold in Wiesbaden,
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